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ReA«sflchitil für dev Wohvvvgsdav im Jahr1824.
Der Verband württ . Bauvereine hielt am 22. März d. IS.der Liederhalle in Stuttgart «einen 15. ordentlichen Ver-gmidstaa ab. Hiezu hatten sich Vertreter fast sämtlicher ge¬meinnütziger Bauvereine des Landes und einer großen An¬

zahl von Städten und Gemeinden eingesunken . Ferner waren»erschienene Behörden vertreten.
Dem Bericht des zweiten Vorsitzenden , Gemeinderat Joos-Kornwestheim. ist zu entnehmen , daß der Verband zur Zeit

lOO Baugenossenschaften mit zusammen über 17 000 Mitglie¬dern, ferner 5 Aktiengesellschaften und 14 Städte und Ge¬meinden umfaßt . Insgesamt sind von den dem Verband an-
«schloffenen Baugenossenschaften bis jetzt rund 7100 Woh¬nungen im Lande gebaut worden . Die sofortige Jnangriff-liafmie weiterer Wohnungsbauten durch die Genossenschaften
ist unbedingt erforderlich . In Württemberg fehlen rund
5VVOO Wohnungen . Da die Genossenschaft insgesamt nurZ80g Ar unbebauten Grundbesitz haben , gesellt sich zu den
kchwierigkeitender Geldbeschaffung dis der Banlandbeschaf-fung. Die Betriebsmittel der Genossenschaften müssen durchgrößeres eigenes Ausbringen der Genossen gestärkt werden.Die Geschäftsanteile sollen nicht unter 100 Goldmark betragen.Das Vertrauen zum Baugenossensch .rftsweien muß durch mög¬
lichst hohe Auswertung der von den Genossen früher einbezahl-irn Geschäftsanteile und Spareinlagen gefestigt werden . Zahl¬
reiche Baugenossenschaften haben bereits volle Aufwertung be¬schlossen.

Oberrechnungsrat Nothweiler -Stuttgart berichtete überdie Tätigkeit des Verbandsvorstandes und -Ausschusses, Ver¬bandsrevisor Strohmaier über die Revision der Genossenschaf¬ten und Verbandsarchitekt Taucher iiber die derzeitige Lage
des Baumarkts . Nach seinen Ausführungen sind die Baukostenheute um 10—50 Prozent höher als in der VorkriegszeitDie mit großer Spannung erwarteten Erklärungen desVertreters des Ministeriums des Innern , Ministerialrat TDNeuschler, über die Möglichkeit der Finanzierung von Woh -"mmgsbauten im Jahre 1924 und die beabsichtigten Maßnah¬
men der Regierung gaben , obwohl sic nicht als voll befriedi¬gend angesehen werden können , doch einige Lichtblicke für die
Wohnungsbautätigkeit in diesem Jahr . Die vom Verband«ürtt . Bauvereine schon seit Jahren angestrebte Durchführungdes Wohnungsbürgschaftsgesetzes vom 30. Mai 1919 durchkchasfung einer Landeskreditanstalt soll nun Wirklichkeit wer¬den. Diese Anstalt soll aus der Gebäudeentschuldungssteuer,Mche die 3. Steuernotverordnung vorsieht , gespeist werden.Bon dieser Steuer sollen voraussichtlich 15 Prozent für denWohnungsbau verwendet werden . Die von der 3. Steuernot-
vsrordnung ebenfalls vorgesehene Belastung der mit Beihilfe¬darlehen erstellten Neubauten mit 40 Prozent des Goldwertes
der Beihilfe soll ebenfalls der Landeskrcditanstalt zugute kom¬men Ferner Wird angestrebt unter Anlehnung an die Sozial-vmsichenmg der Arbeitnehmer lausende Beiträge für denWohnungsbau von diesen sowohl wie von den Arbeitgebernnnzuziehen und der Laudeskreditanstalt zuzufühven . Die ge¬
glichen Bestimmungen über die Organisation der Landeskrc-bitansta lt werde ermöglichen , im Laufe dieses Jahres einerbestimmten Anzahl von Bauenden Hypotheken im Betrag vonAvv—4000 Mark pro Wohnung zu einem voraussichtlichenZinssatz von 6—8 Prozent zur Verfügung zu stellen. Den
Egenoffenschasten wurde empfohlen , unverzüglich zu prü¬fen. mtvieweit sie unter diesen Verhältnissen zu bauen in der«age sind und alsdann die Vorbereitungen zum Bau zutreffen.

Nach längerer Aussprache wurde einstimmig beschlossen,Ser oiegjernng und dem Landtag folgende Entschließung vor-„Der Verbandstag begrüßt cs mit Genugtuung , daß»as Wohnungsbürgschaftsgesetz vom 30. Mai 1919 durch Er-ruhtung einer selbständigen Landeskreditanstalt endlich durch-werden soll. Er verlangt , daß die auf Grund der 3.Twuernotverordnung einzuführende Mietzinssteuer ausschließ-
5Aöum Wohnungsbau und zur Finanzierung der Landes-neoitanstalt verwendet wird . Die Zuweisung von nur 15m ow Mietzinssteuer für den Neubau oon WohnungenM'»? ' - ungenügend . Es liegt überdies in dem Wesen derAttetzmssteuer begründet , daß sie für gar nichts als für denA? bon Wohnungen verwendet werden kann . Die Verwen-jnA Mietzinssteuer zur Deckung der allgemeinen Staats-ist für uns unerträglich . Sollte wider Erwarten

,ch/̂ " ^ wssteuer für Heuer nicht ganz oder wenigstens nichtgrößten Teil -dem Wohnungsbau zugewieiev werden kön-,„D ^ ,wussen unverzüglich weitere gesetzliche Maßnahmenweiterer Mittel zum Vau der erforderlichen
H N ^ grn auf Grund des Ermächtigungsgesetzes getroffenroen. Als eine solche Maßnahme halten wir ganz beson-geeignet, den bekannten Selbsthilfevorschlag des Heim-^ ^ ^ chusses der sämtlichen »-Spitzengewerkschaften Würt-ti-inD- E' den wir der Staatsregierung zur Durchführung^ ? fehlen. Weiter halten mir für ganz berechtigt , dieNrmÄÄ- Arbeitgeber -Wohnungsabgabe für das - Jahr 1923.Höhe der heutigen Baukosten und des geringenkn der hauptsächlich für die zu erstellenden Neudäu-N?mn,i? " racht kommenden Bevölkerungskeeiie halten wir dieein? meines  Kredits von wenigstens 4000 Goldmark fürbinn-s w ?" 2^ " heit zu erträglichen Bedingungen für unbe-- °^ brnis ." — Der Name des Verbands wurde ab-
knEngZ " A » ^band der gemeinnützigen Bauvereine Würt-

Deutschland.
i«r März . Staatspräsident Dr . von Hieber istber Spitzenkandidat der Ortsgruppe Stuttgartn !ch-demokratischen Partei .' Für den Reichstag wirdbi, wie auch letztmals, an aussichtsreicherStelle auf die

Reichsliste kommen, -die am nächsten Sosintag aufgestellt wird— Der Gesamtvorftand des Württ . Bauernbunds hat sür dieReichstagswahl als Spitzenkandidaten die seitherigen Abgeord¬neten Oekonomierat Vogt-Gochsen und Theodor Körner altvorgeschlagen. An die dritte Stelle soll für den bisherigen Wg.Haag-Heilbronn, dessen Alter eine Wiederannrhme der Kan¬didatur nicht ermöglicht, ein Weingartner treten. Der viertePlatz wird den Landwirten in Oberschwaben zur Verfügunggestellt.
Reue französische Verletzung des Speherer Abkommens.
Kaiserslautern , 25. März . Der französische Militärstaats¬anwalt von Kaiserslautern hat gegen verschiedene Kaisers¬lauterer Zeitungen Anklage erhoben , weil die Blätter seinerzeitdie Meldung veröffentlichten , daß der Päpstliche Legat , Mon¬signore Testa , bei seinem Besuch in Speyer von einem Sepa¬ratisten belästigt worden sei. Dr die französische Regierungwiederholt öffentlich erklärte , daß sie mit dem Separatismus inder Pfalz nichts zu tun habe und da das Speherer Abkommenjede Unterstützung der Separatisten durch die französische Be¬satzungsmacht untersagt , fragt sich die pfälzische Bevölkerung,wie der französische Militärstaatsanwait in Kaiserslautern da¬zu kommt, als Beschützer und Verteidiger der Separatisten anf-zutreten . — Das Gerichtsverfahren gegen die KaiserslautererBlätter bedeutet eine neue französische Repressalie und eineVerletzung des Speherer Abkommens . Auch dieser Fall be¬weist wiederum , wie richtig die englische Auffassung ist, daß dieLage in -der Pfalz noch nicht derart ist, daß weitere Besucheder interalliierten Spezialkommissionen überflüssig und ausge¬schlossen wären.

Die Sanierung - er Reichspost.
Recht optimistisch über die Zukunft der Reichspost hat sichReichspostminister Dr . Höfle in einem Interview mit einemMitarbeiter -der „Vossischen Zeitung " geäußert . Seit derSchaffung der wertbeständigen Marken schreibe man wiederBriefe in Deutschland . Aehnlich «ei es mit dem Drucksachen¬verkehr . Auch der Postscheckverkehr hätte sich prächtig ent¬wickelt. In den ersten Wochen des finanziell selbständigen Re¬gimes der Post betrugen die Einnahmen der Postscheckkontennur zehn Millionen Goldmark ; heute seien es bereits 300Millionen . Auch das Telephonnetz breite sich immer mehr aus.Immerhin sei in diesem Monat noch mit einem Jahresdesizitvon 60 bis 80 Millionen Goldmark zu rechnen. Um dem ent¬gegenzuwirken , will die Post innerhalb ihres nun selbständigenBetriebes noch gewisse Zweige selbständig machen. Am 1.April werde eine selbständige Postreklame -Gesellschaft m. b. H.und ein neu engagierter kaufmännischer Direktor auf denPlan treten . Auch die kaufmännische Buchführung hätte manmit bestem Erfolg in Deutschland bcre -ts angewandt undwerde sie künftighin noch mehr anwenden . Besonders aber sollzur Verringerung des Defizits der Vramtenabbau dienen . ImMinisterium ist ein Drittel Ser Beamten abgebaut , im Betriebsind neuerdings 17 bis 18 Prozent entlassen worden . 12 Prozentder Beamten sind -durch die Einführung des neunstündigenArbeitstages entbehrlich geworden . Postminister Höfle ist derAuffassung , haß unter den augenblicklichen Verhältnissen einDefizit nun nicht mehr bef ürchtet zu werden bra uche.

Ausland«
Rom , 26. März . Marschall Foch wurde gestern vom Papstempfangen . Später hatte er eine länger ? Unterredung mit^General Diaz . lieber den Inhalt verlautet nichts bcstimmtes,doch glaubt man , daß von militärischen Fragen die Rede war.

Englische Gründe für die Nichtbefestigung Singapores.
Bei -der Fortsetzung der Debatte im Unterhause über denMarine -Etat warf das konservative Mitglied Sir RobertHorne die Frage des Marinestützpunktes in Singapore auf.Der Parlamentssekretär -der Admiralität , Ammon , erwiderte,die Regierung habe nach Anhörung und Erwägung der An¬sichten der Mar inesachverständigen beschlossen, diesen Plan aus¬

zugeben . Die Errichtung eines Marinestützpunktes in Singa¬pore würde unzweifelhaft die Politik der Zusammenarbeit,die der Premierminister wünscht , beeinträchtigen und unserenguten Willen verdächtigen . Wir würden unvermeidlich zuZuständen des Mißtrauens und des Rüstungswettbewerües imfernen Osten kommen. Das einzige Land , gegen das der Ma¬rinestützpunkt gerichtet sein könnte , ist Japan , das aber jeg¬lichen Beweis für seinen Wunsch gegeben hat , die Bedingungendes Washingtoner Abkommens dem Geiste und dem Buchstabennach auszusühren . _
Au« Stadt . Bezirk und Umgebung

Neuenbürg . (Gemeinderatssitzung vom 25. März .) InAnwesenheit der Herren Geistlichen beider Konfessionen werdenzunächst Armensachen  erledigt.
Für die künftigen Brenholzverluiungen  werdendie Preise unter Berücksichtigung der Gestehungskosten für dasaus dem. Staatswald zu überweisende Brennholz , den Fuhr-lohn hiefür und die derzeitigen Holzhauer löhne wie folgt fest¬gesetzt: a) für buchene und eichene Prügel im Stadtwald 10Mark , auf dem Turnplatz 12 Mark , L) für tannene Scheiterund tannene oder forchenc Prügel im Stadtwald 7—7,50 Mark,auf .dem Turnplatz 9 Mark . Diese Preise bilden Ausgleichs¬preise ; bei dem Holz aus dem Staarswatd (Turnplatz ) sindvoraussichtlich die Gestehungskosten einschließlich Fuhrlohnnicht voll gedeckt. Nach Durchführung der im Gang befind¬lichen Versorgung soll jede Kriegerwitwe noch 1 RaummeterHolz unentgeltlich erhalten.
Ab 1. April d. Js . muß die Getränke st euer, «wiebereits früher vom Gemeinderat beschlossen, zur Vermeidungvon finanziellen Nachteilen der Stadtzpemeinde bei Zuweisungder Reichseinkommensteucrcmteile , erhoben iverden . lieber dieArt und Weise der Erhebimg wird das Nähere noch bekannt¬gegeben.

Ab 1. April ü. Js . geht das Führen des Leichen¬wagens  um den seitherigen Lohn von 10 Goldmark «msRobert Gegenheimer zur Germania über.
Der Tarif für elektr . Licht und Kraft  wirdfür den Monat März in derselben Höhe wie für Februar be¬lassen.
Die Belohnung des Stadttierarzres  Tr . med. v«1.Böpple und das Wartgeld des Totengräbers  und Fried¬hofgärtners Großmann werden neu festgesetzt. Die Schlachr -hausgebühren  betragen ab 1. Januar 1924 kür jede-Stück Großvieh 4 Goldmark ; dieser Satz stellt die Selbstkostender Stadt für -Unterhaltung des Schlachthauses und seiner Ein¬richtung , für Wasserzins , Reinigung und Beleuchtung dar.Der Gemeinderat nimmt davon Kenntnis, daß die Wahldes Feuerwehrkommandanten Ferenbach und dessen Stellver¬treter Ruff vom Oberamt bestätigt worden ist.
Verschiedene Verkäufe der Stadtpflege aus letzter Zeitwurden vom Gemeinderat genehmigt und noch eine Anzahlkleinerer Angelegenheiten erledigt. Schluß der Sitzung 8 Uhr.

Würuemverg.
Stamm heim, 17. März . Die hiesige Kmderrettuugsanstalthat heute zahlreichen Besuch erhalten : Aus Einladung desJugendamts Calw hatte sich etwa ein Dutzend Frauen allerStände aus den Oberamtsbezirken Calw und Neuenbürg hie,eingefunden , um die Anstalt und insbesondere den erst im Vor¬jahr erstellten Neubau zu besichtigen. Die Besucher haben -da¬bei empfunden , wie sehr dieser Bau einem dringenden Be¬dürfnis entgegenkommt , haben doch schon wenige Wochen nachseiner Eröffnung 37 Kleinkinder im vorjchulpflichtigen Alterdort Aufnahme gefunden , neben den rund 70 älteren Kindern,deren Pflege sich die Anstalt von jeher zur Aufgabe gemachthatte . Bei der ins Einzelne gehenden Besichtigung haben dieFrauen sich überzeugt , daß diese Kleinen , für die größtenteilssonst aus der Welt sich keine Türe öffnen wollte , hier unterVerständnis - und liebevoller Pslsge behütet , versorgt und er¬zogen werden . Man hörte mit Staunen , wie es der Anstaltund insbesondere ihrem rührigen Hausvater gelungen ist, de»heutigen Geldnöten zum Trotz , dank freigebiger Mithilfe vowallen Seiten der Bevölkerung , auch das zur InnenausstattungNötige aufzubringen . Herr Obecamtmann Gös führte inweitgreifendem Vortrag die Anwesenden in die GruniHügeder heutigen Jugendgesetzgebung und deren Ziele ein , schil¬derte die Verbesserungen , die dadurch gegenüber dem frühe¬ren Zustand erreicht seien und umciß sowohl die Probleme,welche aus der Fürsorge für die Vorichulpslichtigen erwachsenund nun durch den Neubau im Zusammenwirken von Anstattund Jugendamt befriedigend gelöst kcien, als auch diejenigen,welche hinsichtlich der schulentlassenen Jugend der Lösung har¬ren ; er würdigte Umfang und Bedeutung der Arbeit des Ju¬gendamts , das als ein in Wahrheit Geld sparendes Amt auchin den Zeiten des Abbaus erhalten werden müsse und für des¬sen Bestand sich in jeder Weise einzig etzen gerade die Frauenund Mütter allen Anlaß haben . Herr JugenLrat Stiefel gabEinzelschilderungen aus dem Leben derjenigen Anstaltszög-linge , welche durch das Jugendamt in Stammheiin unterge¬bracht sind, und es wurde allgemein anerkannt , daß in allendiesen Fällen nicht etwa eine unter den heutigen Verhältnis¬sen unangebrachte übertriebene Weichherzigkeit den Unterhalts¬pflichtigen die Sorge für die Kinder allzu rasch abgenommenhabe , daß vielmehr die Verbringung derselben in die Anstaltdurch die offenkundig vorliegende dringende Not unbedingt ge¬fordert worden sei- Herr Hausvater Gugeler wies die Anwe¬senden noch besonders darauf hin , daß nur unerschütterlichesGottvertrauen ihm die Kraft zur Durchführung des Neubausin so schwerer Zeit gegeben habe . Aus seinem Mund erfuhrman auch, daß es vor allem noch an Vettstücken und Bett¬wäsche, sowie an Kinderspielsachen fehle. Die anwesendenFrauen beschlossen daher , die Oeffentlichkert auf diesen Mangelhinzuweisen und sie um fernere ratkräftige Unterstützung desStammheimer Liebeswerkes zu bitten.

Stuttgart , 24. März . (Weinvecstergerung des Herzogl.Rentamts .) Unter den Weinversteigerungen des Lanürs findenjeweils diejenigen des Herzogl . Remamts , das nicht nur übergroße Weingüter in den besten Lagen , sondern auch über dieedelsten Gewächse verfügt , die größre Beachtung . Die heutenachmittag im großen Saale des Bcreinshauses St . Vinzenzvorgenommene Versteigerung fand vor vollbesetztem Saalestatt und die Stimmung war wie bei den früheren Versteige¬rungen äußerst lebhaft und bewegt . Zur Versteigerung ge¬langten insgesamt 8200 Flaschen a 0,72 Liter aus dem glänzen¬den Weinjahr 1921. Zunächst kamen zur Versteigerung 550Flaschen Stettener Weißriesling , dem sog. Brotwasser . Be¬zahlt wurden 10.80—12.80 Mark . Dann kamen 350 FlaschenKleinheppacher Weißriesling an die Reihe mit Preisen von15.40—16.40 Mark . Die dritte Sorte betraf 900 Flaschen Un-tertürkheimer Weißriesling zu 16—17 Mark . Besonders großwar das Quantum des zur Versteigerung kommenden berühm¬ten Eilfinger Weißriesling , nämlich 3500 Flaschen zu Preisenvon 19.20—22 Mark . Zum Schluß gelangten noch 2900 Fla¬schen Rotwein , nämlich Untertürkheimer Trollinger , zur Ver¬steigerung . Dabei wurden 18—18.80 Mark erlöst . Verkauft
wurde alles . Große Mengen gingen in den Besitz von Hoteliersin Stuttgart , sowie von Mühlacker , Pforzheim , Ulm undRavensburg über . Auch Weinhändler setzten sich in den Besitzgrößerer Mengen . Ferner waren Vertreter des Adels , ver¬schiedene»Fabrikanten u . a. als Kaufliebhaber zur Stelle . In2—3 Monaten kommen etwa 12 000 Flaschen >922er Weine zurVersteigerung , außerdem Faßweine aus dem Jahre 1923. TerGesamterlös betrug 140 000 bis 150000 Goldmark . Bei Be¬urteilung der vorstehend genannten Pre -se ist zu berücksichtigen,daß 20 Prozent Weinsteuer noch nicht eingerechnet sind.Sttrttgort , 26. März . (Kommunisten vor Gericht .) Die



Strafkammer verurteilte die Kommunisten Bosch und Pfeifer
von Obertürkheim zu 1 Jahr bezw. 6 Monaten Gefängnis.
Beide hatten , «Meblich zum Sprengen von Stockholz, Spreng¬
kapseln gekauft.

Heilbronn , 26. März . (Aussperrung .) Bei der Papier¬
fabrik Schäuffelen hat eine Anzahl Arbeiter den Betrieb ver¬
lassen , ehe die Lohnverhandlungen beendigt waren . Darauf
wurden die übrigen Arbeiter ausgesperrt und der Betrieb ge¬
schlossen. Die Aussperrung betrifft etwa 500 Arbeiter und
Arbeiterinnen Auch die Arbeiter der Papierfabrik Gebr.
Rauch streiken.

Vom Unterland , 26. März . "Gute Obstaussichten .) Nach
einer so geringen Obsternte , wie wir sie im verflossenen Jahre
hatten , war zu erwarten , daß die Obstbäume einen reichlichen
Blütenansatz zeigen werden Die Annahme bestätigt sich. Alle
Sorten , vornehmlich aber Birnen , zeigen reichliche und kräftige
Knospen , wovon man sich jetzt beim Auslichten der Obstbäume
überzeugen kann.

Reutlingen , 26. März . (Tollwut .) Ein ltzjähriger Knabe
wurde von einem ihn verfolgenden Schäferhund trotz Beiß¬
korb in die Wade gebissen Der Hund war tollwütig und
wurde getötet . Das Oberamt hat die verschärfte Lundesperre
verfügt.

Heibenhei « , 26. März . (Steuerhinterziehung .) Fabrik¬
direktor Wünsche hier ist wegen Hinterziehung von Reichs¬
steuern (vom Einkommen und Vermögen ) zur Geldstrafe von
MX) Goldmark verurteilt worden.

Vaße«.
Wiesental (Amt Bruchsal ), 25. März . Der Krvnrnwirt

Schuh wurde auf dem Heimwege von einer Holzversteigerung
im Walde zwischen Kirrlach und Wesenral überfallen , schwer
mißhandelt und ausgeraubt , wobei den Tätern ein größerer
Geldbetrag in die Hände siel. Schuh mußte ins akademische
Krankenhaus nach Heidelberg gebracht werden . Vier der Tä¬
ter wurden bereits verhaftet und in das Amtsgefängnis Phi¬
lippsburg eingeliefert.

Billingen , 26. März . Ein Schwindler , der einen großen
Teil der Einwohnerschaft der Bezirke Triberz und Villingen
hereinlegte , konnte jetzt von der Genoarmerie dingfest gemacht
werden . Der 38jährige Adolf Wagner aus Gönningen OÄ.
Tübingen nahm Bestellungen auf Garrewamen und Blumen¬
zwiebeln entgegen und ließ sich das Geld gleich auszahlen Er
gab an , der Gärtnereibesitzer Wagner aus Reutlingen zu sein.
Dadurch gelang es ihm , bei sehr vielen Leuten größere Be¬
träge zu erschwindeln Einen Wirt im Bezirk Triberg hat er
dadurch geprellt , daß er angab , seine Brieftasche verloren zu
haben , und einen größeren Pump anlegte.

Lohr , 24. März . Ans der Fahrt nach Neustadt sauste das
Auto des Papierfabrikanten Hägele aus Neustadt eine Bö¬
schung herunter und überschlug sich. Hägele und eine Dame
aus Gambach wurden getötet , ein junger Mann trug schwere
Verletzungen davon Als das Auto später von einem Lastkraft¬
wagen abgeschlevpt werden sollte, 'Prang der Führer vorzeitig
ab und zog sich eine schwere Knieverletzuny zu. Etwas später
scheute ein Pferdefuhrwerk vor den Wagentrümmern , die Pferde
gingen durch , der Knecht stürzte vom Wagen , wurde überfah¬
ren und blieb mit zerquetschten Beinen liegen ; er mußte dem
Krankenhaus zugeführt werden.

Vermischtes.
Der Eselswrg . König Friedrich Pflegte sich vom Zustand

feines Landes gerne durch den Augenschein zu überzeugen , und
bald da, bald dort tauchte er unermutet auf , visitierte und in¬
spizierte . Einst hieß er auf einer solchen Jnspektionsfahrt sein
Gefährt von der guten Landstraße abweichen, und auf einem
Feldweg gings nun voran , der Hochfläche der Mb zu Der
Weg war indes so steil und schlecht, daß die Pferde den könig¬
lichen Wagen kaum noch vorwärts brachten . Da ließ der König
gegen den ihn begleitenden Schultheißen der Gemeinde ein paar
mißliebige Worte über die schlechte Beschaffenheit des Weges
fallen . Der Schultheiß aber , rasch besonnen , antwortete:
.Herr König , da gant sonst bloß d' Esel nuff !" Friedrich
machte gute Miene zum bösen Spiel und lachte laut , sagte aber
kein Wort mehr über den schlechten Weg.

Der Abbau hat den Galgenhumor kräftig rege gemacht
und manche Probe davon konnten wir schon veröffentlichen.
Nun sendet ein Leser dem „Heidelberger Tageblatt " folgendes
neue Abbanlied:

Morgenrot , Morgenrot,
Leuchtest heute gar so rot.
Bald schon wird der Vorstand sagen:
Freund , jetzt geht ' s dir an den Krag »« .
Dir und Manchem Kamerad.

Kaum gedacht, kaum gedacht.
Wird dem Dienst ein End gemacht.
Gestern noch in Gruppe 7,
Heute wird dir schon geschrieb« :
Morgen in den Ruhestand.

Ach, wie bald , ach, wie bald,
Schwinden Titel und Gehalt.
Prahlst du noch mit den Bezüge « ,
Die zum Leben kaum genügen.
Ach, die Scheine welken all.

Und was ist und was ist
Dieses Schreiberlebens Frist?
Unter Arbeit , unter Picken
Sich 'ne höh're Grupp ' erjag » ,
Bis man reif zum Abbau ist.

Darum still, darum still.
Well das Vaterland es will.
Tust du auch recht tapfer streiten.
Mußt den Abbau doch erleiden.
Stirbst als braver Schreibersmann.

Die Handwerksburschen treten — so klagt das Meersbur¬
ger Gemeindeblatt — in der letzten Zeit in einer solchen Zahl
und in ganzen Rudeln auf , daß man von einer wirklichen Land¬
plage sprechen mutz, von der man nicht weiß, ob man sie lästig
oder gemeinschädliH heißen soll. Erst gestern kam ein halbes
Dutzend junger Leute mit gleicher Kopfbedeckung, Brotbeu¬
teln und Gamaschen und es dürfte außer Zweifel stehen, daß
man es mit einer kleinen Bande von pfälzischen Separatisten
zu tun hat , die mit mehr oder weniger Unverfrorenheit Ver¬
pflegung und Quartier verlangen und nötigenfalls epileptische
Unfälle Vortäuschen. Am letzten Samstag waren etwa 20
Landwerksburschen hier , die natürlich alles andere verstehen,
nur kein Handwerk . Ein Dutzend davon setzten sich 2 Stunden
lang vor die Haustür des Bürgermeist .' rs , dem sie immer wie¬
der von unvernünftigen Leuten in den Nachtstunden zugeschickt
werden Schon am Hellen Tag kommen die Burschen ins
Städtchen herein , betteln alle Wirtschaften und Geschästsläden
an und treten auf , als ob die Gemeindeverwaltung nichts an¬
deres zu tun hätte , als für ein bequemes Nachtlager zu sorgen.
Unsere Gegend scheint da besonders heimgesucht zu sein, weil
natürlich gleich bekannt ist, daß die Gendarmerie sich nicht wie
früher um diese Sache anzunehmen braucht , wo einst ein ein¬
ziger energischer Mann einen ganzen Bezirk von Zigeunern
und Handwerksburschen gesäubert hat . Von einer Unter¬
stützungs -Notwendigkeit obdachloser »nd arbeitsloser Manschen

kann da nicht mehr gesprochen werden Es ist ein ganz plan
mäßiges Abbetteln einer ganzen Gegend , wo des Tags über
ans der Landstraße verabredet wird , was iür Orte und welche
Familien ausgunützen sind nach dem Grad ihrer Gutmütig¬
keit oder Aengstlichkeit.

Todesurteil . Der 30jährige Händler Hofsmann in Darm¬
stadt hat am 8. April seine Frau , mit der er in Ehescheidung
lebte, in einem Kraftwagen verschleppt und in einem Wald er¬
würgt . Die Strafkammer verurteilte ihn zum Tod . Der
„Kriminaloberinspektor " Weber , der damalige Vorstand der
Darmstadter Kriminalpolizei , hat dom Hoffmann bei dem
scheußlichen Mord Beihilfe geleistet. Weber hat sich inzwischen
erhängt.

Churchill unter den Marktweiber«. Winston Churchill, der
bekanntlich den Wahlkreis Westminster als unabhängiger anti
sozialistischer Kandidat vertritt , erschien am Montag unver¬
mutet in seinem Auto inmitten der Gemüsehändler des be
kannten Londoner Gemüse - und Fruchtmarktcs Eoventgarden,
wo er eine Wahlrede hielt . Schon nach wenigen Sätzen aber
ertönte von allen Seiten der Ruf : Dardanellen , Gallipoli!
und es wurden Rüben , Kartoffeln und Gemüleblätter in der
Richtung nach ihm geworfen . Churchill fand es für gut , schien
nigist den Rückzug anzutreten.

18S Jahre alt . Der älteste Mann der Welt behauptet ein
Syrier zu sein, der soeben am Hofe des Königs Hussein einen
Besuch abgestattet hat . Der Mann gibt an , im Jahre 1785 ge
boren zu sein . Nach seinen Erzählungen hat er Napoleon ge¬
sehen, als dieser 1799, seinen siegreichen Feldzug in den Orient
unternahm.

Der wahre Grund . „Ihre Semmeln werden von Tag zu
Tag kleiner ." — „Das hat aber seinen Grund in der Steigerung
aller Unkosten !" — „Unsinn , Sie nehmen zu wenig Mehl dazu !"

Der Schüchterne. „Wie kommt es denn, Marie , daß man
niemals einen Ton hört , wenn Sie Ihr Bräutigam in der
Küche besucht?" — „Ach, sehen Sie , gnädige Frau , der ist noch
so schüchtern, daß er vorläufig nur ißt ."

Hmrtel « ch Verkehr.
Herreubrrg , 26. März . Beim Holz verkauf der Gemeinde

wurden bezahlt : Für 2 Rm . buchene Scheiter bis 6» M ., 2 Rm.
buchene Prügel bi» 60 M .. 2 Rm . eichene Klotz bis 55 M ., 2 Rm
eichene Prügel 4S M ., 100 eichene Welle» 60 M.

Rott » eil, 26. März . «Markt .) Dem Bieh« und Pferdemarkt
waren zugesützrt: HZ Pferde , 73 Ochsen, 171 Kühe, 321 Rinder und
12 Farren . Bezahlt wurde für fette Ochsen 900—1400 Mark , so- .
Ansetzlin- e 700—900 Mark pro Paar , Kühe 450—650, Wurstkühe
180- 300, trächtige Kalbinnen 500—800, Rinder 130- 250 Mk . Der
Handel war flau. — Dem Schweinemarkt waren 160 Milchschweine
und 1 Läufer zugeführt. Bezahlt wurden 36—60 Mark pro Paar.

Frachtpreise . Heidenheim:  T » notierten : Weizen 10,20
di, II , Kernen 11- 11,50, Gerste 10,50—10,80, Haber 7,20- 8 Mk.
pro Ztr . — Nördlingen:  Es kosteten: Gerste 11,20, Haber 8,50,
Erbsen 18, Bohnen 9,50, Lein 15 Mk . per Zentner. — Urach : Es
notierten : Weizen 10,85, Dinkel 8,50, Roggen 9,75, Haber 9, Kernen
11,50 Mk . der Zentner. — Leutkirch:  Di » Schranne notierte
folgende Zentnerpreise: Weizen (verkauft 192 Kg.) 2l Mk ., Roggen-
Saat (50 Kg.- 26 Mark , Gerste (II 782 Kg.) 20—24 Mark , Haber
(9202 Kg.) 15,20- I8Mark.

Resest - RSchrLchSttst.
Stuttgart , 2S. März . Die demokratischen Abgeordneten Kübler

und Eisele haben im Landtag eine Kleine Anfrage «ingebracht, die
sich gegen den Pers «nalabbau und die Einschränkungen im Verkehrs-
wes»n durch Aushebung von Stationen usw. wendet. Das Staats-
mintsterium wird gefragt, was es zu tun gedenke, um die ehemals
wiirttembergischenVerkehrsbeamten in ihren Rechten zu schützen und
die Verkehrseinrichtungen de» Landes vor weiteren Verschlechterungen
zu bewahren.

Stuttgart , 26. März . Wie nunmehr gemeldet wird, hat Staats¬
präsident Dr . v. Hieber mit Rücksicht auf seine starke anderweitige
Inanspruchnahme gebeten, von seiner Ausstellung als Kandidat für
die Reichsliste der Deutschen demokratischen Partei abzusehcn.

München , 26. März . Nach der „Münchener Post " beschloß der
Parteivorstand der VSPD ., über die Wiedereinführung des 8 Stunden¬
tages einen Volksentscheid herbeizuführen. Damit wird einem Antrag
Rechnung getragen, der aus dem Bezirksparteitag von Obrrbayern
und Schwaben einstimmig angenommen und der dem Parteivorstand
zur Durchführung überwiesen worden war. — Das von der Münchener
Staatsanwaltschaft gegen den Münchener Professor Dr . Quidde ein
geleitete Verfahren wegen Landesverrats ist auf Verlangen des
Oberreichsanwaltes an da» Reichsgericht in Leipzig abgegeben worden

Ludwigshafe », 26. März . Aus den Aufruf der Direktion der
Badischen Anilin - und Eodafabrik an ihre Arbeiter, sich für die
Wiederaufnahme der Arbeit anzumelden, hat eine Versammlung der
rechtsrheinischenBelegschaft eine Entschließung angenommen, die er¬
klärt , die Arbeiter würden erst dann zu ihren Arbeitsstätten zurück¬
kehren, wenn der 8-Stundentag wiederhergestellt sei. Dagegen for¬
dern die christlichen Gewerkschaften in einer Zuschrift an die Tages¬
presse ihre Mitglieder zur Wiederaufnahme der Arbeit auf.

Essen, 27. März . Wie aus Ueberruhr gemeldet wird, hat*sich
auf dem Schacht „Vinzenz" der Zeche „Lharlotte " gestern früh um
6.30 Uhr ein schweres Unglück ereignet. Line Anzahl Bergleute
hatte verbotswidrig den Förderkorb am Bremsberg benutzt, wobei
das Seil riß. 2 Bergleute wurden getötet, 4 schwer und einer leicht
verletzt.

Bochum , 26. März . Die Strafkammer verurteilte die Direktoren
Falk und John wegen Notgeldschwindels zu einem Jahr 6 Monaten,
bezw. 10 Monaten Gefängnis . Die Angeklagten hatten sich zur
Zeit der Inflation , al» die größeren Industriewcrke wegen de«
Mangels an Zahlungsmitteln zur Ausgabe von Notgeld geschritten
waren, in größeren Mengen Notgeld ausgegeben, wobei sie aber der
Bedingung de» Finanzministeriums , eine Sicherheit zu hinterlegen,
nicht nachgekommrn waren . In der Verhandlung wurde noch fest¬
gestellt, daß das Notgeld nicht für Lohnzahlungen , sondern zu ge¬
winnsüchtigen Zwecken verbraucht worden war.

Berlin , 2S. März . Während der Streik im Hamburger Hafen
letzhin durch persönliches Eingreifen der Reichsarbeitsministers beige¬
legt morde» ist, dauert der vor vier Wochen ausgebrochene Streik
auf den Seeschiffwerften »och unvermindert an . Der Reichsarbeits¬
minister hat sich daher entschlossen, am Samstag , den 29. März , zu
einer informatorischenBesprechung mit den Arbeitgebern und den Ar¬
beitnehmern auf den Werften nach Hamburg zu kommen.

Berlin , 26. März . Die Nationalliberale Vereinigung, die kürz¬
lich von Mitgliedern der Deutschen Volkspartei gebildet worden ist,
ist heute nachmittag zu einer vertraulichen Aussprache im Reichstags-
gebäude zusammengetreten, die zur offiziellen Konstituierung der neuen
Organisation führen soll. Die Mehrheit der Versammlung entschied
sich dafür , die Frage de» Verhältnisses der Nationalliberalen Ver¬
einigung zur Deutschen Volkspartei erst im Zusammenhang mit dem
Parteitag der Deutschen Bolkspartei zur Lösung zu bringen.

Berit », 27. März . Der bisherige Reichstagsabgcordnet« Frei¬
herr von Lersner, der ehemalige Präsident der deutschen Friedens¬
delegation in Paris , hat a» die Deutsche Volkspartei rin Schreiben
gerichtet, in welchem er unter scharfer Kritik der von dem Führer
der Partei , Dr . Stresemann , geführten Politik seinen Austritt au»
der Partei erklärt.

Berlin , 26. März . In der Nacht zum 30. März wird auf den
Eisenbahnen de» besetzten Gebiete» die Sommerzeit ringeführt . Gleich¬
zeitig tritt ein neuer Personenzugsfahrplan im Gebiet der Reichsbahn¬
direktion Köln in Kraft , der vorwiegend im Verkehr mit Berlin,
Hamburg , sowie mit Holland wesentliche Aenderungen bringt. —
Nach einer Blättermeldung aus Schwerin hat der mecklenburgische
Minister de» Innern Frhr . o. Brandenstein mit sofortiger Wirkung

folgende Verbote von Verbänden und Parteien aufgehoben ,
Verbandes Nationalgebildeter Soldaten , 2. de» Stahlhelms V*
Iungdeutschen Ordens . 4. der Nationalsozialistische» Deutl».. »
beiterpartei und 5. der Turnerschaften der Deutschoölkischen Ir -iK«
Partei. — Die Sozialdemokraten haben für den Wahlkreis Ostnmi
als Spitzenkandidaten den preußischen MinisterpräsidentenR,
und an zweiter Stelle den Polizeipräsidenten Lübbring aisa? ?
der bisher in Königsberg von den Rechtsparteien hart deküws
worden war und jetzt nach Dortmund versetzt wurde.

Bremen , 27. März . Vre Hafenarbeiter haben beschloss,» „
Arbeit morge» wieder aufzunehmen. '

Amalfi , 27. März . Ein durch einen W »lkenbrucha» mehr»
Stellen hervorgerufener Erdrutsch hat schweren Schaden and
Straßen nach Salerno und Sorrenio angerkchtct. Die Fernsvr^
leitungen sind zrrstört. Eine Reihe von Häusern ist beschädigt d!
runter die bekannte Albergo Cappuoini . Bisher sind 50 Tot',
meldet worden. Aus Neapel sind Truppen und Krieasiihjff» ..
Hilfeleistung eingetroffen. "

; Londo», 27. März , vir Arbeitgeber der Schiffbauindustrie
gestern nachmittag in einer Sitzung in Lond»n beschlossen, aus,ss»
Werften «ine allgemeine Aussperrung oorzunehmen. nachdem buh.'
mühunge», die Streikenden in Southampton zur Wiederaus,gh»,
der Arbeit zu oerani«ffen, fehlgeschlagen sind. Von der
werden annähernd 100000 Mann betroffen. - Infolge de, Reich
ereignete sich heute.? Kilometer vor vungenneß zwischen dem deM,
Dampfer „Keindal" und dem japanischen Dampfer „Lukusuki-Mm.
rin Zusammenstoß. Der letztgenannte Dampfer ist unteraeaanui
23 Mann seiner Besatzung fehlen.

Der Hitler -Prozeß.
Mü »chen, 26. März . Zu Beginn der heutige » BerhG

lun -g erhielt Rechtsanwalt Lütgebrune , der eine Verteiick»
des Generals Ludendorff , das Wort . Der Prozeß habe ei,,
Klärung -des Sachverhalts gebracht , wie das genauer kaum j»
mals in einem Prozeß der Fall war . Im Hinblick ms ^
staatspolitischen Gründe war >das die einzige Möglichkeit, sich«,
Unterlagen zu schaffen. Als sich der Prozeß seinem Ende
neigte , habe General Ludendorff seinen Verteidigern die Wh-
sung gegeben- nur den objektiven Sachverhalt herauszuhcbq.
Bei dem Versuch, historische Wahrheiten festzustellen, müsse ti
naturgemäß Mißklänge geben und das Ergebnis rein Wri
scher Feststellungen negativ sein. Die in der ganzen Welt a»
gegriffene und angefeindete Einleitung der Rechtfertigung
rede Ludendorffs könne nur dann richtig verstanden Werda
wenn man bedenke, welche Nöte sich Ludendorff im ÄWs
und September 1923 um das Deutsche Reich und seinen BeM
gemacht habe. Irgendwelchen Bestrebungen , in die Geschick
des Reiches einzugreifen , soweit sie hier in Bayern zunächst sh
bemerkbar machten, habe sich Ludendorff ablehnend gegen,
übergestellt . Fm September 1923 lei der Ruf nach der Diltom
ganz allgemein und das fast ausschließliche Thema im Aeis
gewesen. Er werde den Gedanken nicht los . daß man in d»
Kreisten um Kahr und Lossow zeitweilig wohl init dem Gstan-
ken eines tatsächlichen Marsches nach Berlin gespielt hat, ß-
denfalls habe man es sich gefallen lassen, daß dieser Gedanke i,
Kampfbund für ernst genommen und durch bestimmte Hand¬
lungen noch gefördert wurde . Vielleicht fei die Sache ach
so, daß die Herren selbst bezüglich der Wahl der Nüttel »ch
nicht Mm Entschluß gekommen waren . Es könne kerneM
davon sein, daß Hitler und Ludendorff je ein Konkurrenzun¬
ternehmen gegen das geplante Direktorium errichten wollt«
Ludendorff habe zum erstenmal am 2) . Oktober durch ein»
Besuch des Generals Lossow erfahren , was die Herren eigent¬
lich wollten und erst am 31. Oktober habe er sich endgiilti,
entschlossen, die Lücke in dem Direktorium durch Entsendm
von Boten nach dem Norden ausfüllen zu Helsen. Als amn
November abends Herr von Scheubner -Richter zu LuLmdors
gesandt worden sei, habe Hitler im Bürgerbräukeller d«
einer Absetzung der Reichsregierung und der bayerischen Re¬
gierung noch gar nichts -gesagt gehabt . Es könne also ans
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nicht richtig sein, daß Ludendorff vor seiner Ankunft im Mr-
gerbräukel . .ller dieses Ereignis bereits mitgeteilt erhalten habe
In Gegenwart Lu -dendorffs habe Hitler überhaupt nichts voi
irgendwelchen diktatorischen Befugnissen oder von Maßahni»
gesprochen, sondern den Vorschlag der Bildung einer prouü»
bischen nationalen Regierung gemacht , was nichts weiter «ü
eine Proklamation gewesen sei. Ludendorff wollte auch »ich
Mitglied -der neuen Regierung werden . Die nationale Arme,
die er bilden sollte, sollte nicht das Gewaltinstrument für da
Vortragung des Direktoriums nach Berlin sein. Wenn da!
behauptet worden sei, so sei das eine reine Vermutung , b
seien auch keinerlei Anhaltspunkte dafür zu Tage getreten, das
Ludendorff auch nur im Entferntesten an eine Gewaltanwen¬
dung gedacht habe , sei es ihm doch darum zu tun gew-M,
durch eine Anzahl von Personen Klärung über die Stell«
nahme aus der anderen Seite zu erhalten . Die Begrüßung da
Jnfanterieschüler habe Ludendorff in Vertrerung Lossows M-
genammen und -die Besetzung der Volizsidirektion sei nicht al!
Gewaltanwendung gedacht gewsen. Als ain 9. November van
mittags -durch die Tatsachen Klarheit bestand, habe Ludendm
eine Fortsetzung des Unternehmens strikt abgelehnt , sofort da
Abbau ins Auge gefaßt und der Einmarsch in die Stadt M
nicht eine letzte Kraftanstrengung zur Erreichung des W»
sein, sondern die Rettung der ganzen völkischen Bewegung be¬
zwecken. Die von Hitler im Bürgerbräuk .' ller entwickelten Ab¬
sichten hätten mit einer Verfassungsänderung im Sinne ein»
Organisationsänderung nichts zu tun . Auch die EinsührM
eines Direktoriums wäre durchaus verfassungsmäßig gewesen
Eine Verfassungsänderung sei weder im allgemeinen , noä
durch das angestrebte Direktorium , noch durch die angestrem
Absetzung des Reichspräsidenten gegeben. Ludendorff sei »»
der Gewaltanwendung , also zu Beginn der .Handlungen,
nicht - Mögen , geschweige denn beteiligt gewesten, ebenso komm
ein Wille zur Abänderung der bayrischen oder ReichsvnM
snng bei Ludendorff nicht in Frage , auch eine HilfeleistM
komme nicht in Betracht . Ludendorff wäre niemals so
richt gewesen, seine Zustimmung zu geben, wenn nicht
Lossow und Seisser ebenfalls me Zusage erteilt hätten -e"
Verteidiger kam zu dem Schlüsse, den Froiiprrlch Ludenoorck
zu fordern als den von den deutschen Herzen ersehnten Svrm
Weiterberatung nachmittags Uhr.

München , 26. März . Der Nachmittag wird mit d<>
Plaidoyer -des 2.' Verteidigers Ludendorsfs , des JustiM
Zeschwitz, eingeleitet , der besonders die Tatsache unterst« "?-
daß hier fast lauter gute Bayern den „Preußen Ludenvorii
verteidigen . Der Verteidiger nimmt aut den Vorwurf»
zug, Ludendorff habe eine Aeußernng getan , die beleidige»
für das Haupt der Familie Witteisbach sein mußte.
Verteidigungsrede Ludendorffs ergebe sich aber unzweiveum
daß dieser den bayerischen Interessen volles Verständnis w
gogenbringt . Allerdings aus dem Gesichtspunkte des gron
Deutschland heraus . Zeschwitz nimmt dann zu den Angnii
gegen Ludendorff wegen seiner Ausführungen über du wu.
montane Frage Stellung , zitiert Aussprüche von PA
Pius X. und Leo XHI . und .bemerkt , die Angriffe in der Pw
kämen daher , daß jede Mit der ultramontanen oder romuv
Politik zusammenhängende Erklärung sofort in eine A«»"
rung gegen das katholische Bekenntnis umgedeutet wer« .
Weiter polemisiert der Verteidiger gegen die Bayerische .
Partei und das Zentrum , die im Grunde genommen ein ,
dasselbe seien. Der Redner bezeichnet den Ultramoutam »"«"
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den Vorwurf Be¬
tt, die beleidigend
l mußte. Aus der
aber unzweideutig,
Verständnis ent-

rnkte des große«
zu den Angriffen

en über die ultra-
rüchc von Papst
wisse in der Presse
len oder römische«
ct in eine Aeuße-
edeutet werde. —
Bayerische Volks-

-nommen ein »nd
Ultra,nontanismM

alS nnpatriotisch, denn sein Str -Wen nach, der Kirche des Mit¬
telalters sei-unvereinbar mit der» Patriotismus . Daß Gene¬
ral Ludendorff so unrecht nicht gehabt habe, Dr . Heim m
seiner Aussage besonders zu erwähnen, gehe aus einem Briese
hervor, den ein Teilnehmer jener Gründungsversammlung der
Bayerischen Volkspartei in München geschrieben Habs. Dar¬
nach habe Dr . Heim ausgeführt , der Selbsterhaltungstrieb
zwinge Bayern , wenn auch nur vorübergehend, sich von dem
Reiche zu trennen und sich mit deutschen Gebieten und Tellen
Oesterreichs zu verbinden. Der Verteidiger würdigt in seinen
weiteren Ausführungen das segensreiche Wirken des deutschen
Episkopats, nämlich in der Sorge um die Kriegsgefangenen.
Die Bemühungen feien aber erfolglos geblieben. Alle diese
guten Willensäußerungen dürfen Uns nicht hindern, ernste
Kritik daran zu üben, wenn wir Deutsche als Volksbestandteil
die schweren Schäden an unserem Leib zu spüren haben Aus
di esem Geiste heraus habe Ludendorff seine Worte gesprochen.
Redner führt zum Beweise ein Beispiel der römischen Politik
unter Benedikt XV- an und erklärt, es sei unwürdig , daß bis
zum Zusammenbruch Rußlands von Rom aus nicht wirksam
für den Frieden gearbeitet worden sei. -Nach dem Zusammen¬
bruch Rußlands sei das Veto aus Rom glommen, den llnter-
seebootskrieg nicht so weit auszudehnen. U. a . zieht hier der
Verteidiger eine Auslastung des „Oservatore Romano", wo¬
nach sich die Wirksamkeit des Hl. Stuhls während des Krieges
zugunsten der Entente entwickelt habe. In seinen weiteren
Ausführungen geht Justizrat Zeschwitz auf die Tat am 8. No¬
vember selbst ein, wobei er bemerkt, daß der spiritus rector
mit der Zeit General Lossow geworden sei. Als Gesamtergeb¬
nis der Gerichtsverhandlung stellt er fest, es bestehe die Hoff¬
nung, daß die völkische Bewegung nunmehr auf eine viel brei¬
tere Grundlage gekommen sei. — Nach kurzer Pause beginnt
Austizrat Kohl, der Verteidiger des Angeklagten Brückner, mit
seinem Plaiüoyer . Er fordert vom Gericht die Freisprechung
seines Mandanten , da die Vorgänge am 8. November den Tat¬
bestand des Hochverrats nicht enthalten. Wenn das Gericht
das nicht anerkenne, so komme auf alle Fälle für Brückner nicht
das Verbrechen der Beihilfe in Frage . Das Volk denke über
die Weimarer Verfassung ganz anders, wie man hier im Ge¬
richtssaale denke. Für die Mehrheit des deutschen Volkes be¬
deute diese Verhandlung nichts anderes als das jüdische Dyna¬
mit zur Sprengung des deutschen Reiches. Die Feststellung des
Staatsanwaltes , daß die gleichen Strafbestimmungen, die einst
die Monarchie gestützt haben, heute die Republik stützen, sei
juristisch richtig. Hier kollidiere aber die Auffassung des deut¬
schen Volkes mit der Auffassung der deutschen Juristen . Kohl
zitierte dann eie Reihe von Kahr gehaltener Reden, insbeson¬
dere in der Einwohnerwehrfrage , wo die starken Worte am
Fuße der Alpen nicht stand hielten, als dcr preußische Wind zu
pfeifen begann. (Heiterkeit und Zustimmung im Zuhörer¬
raum), worauf der Vorsitzende mit der Räumung der Zuhörer¬
sitze droht. Nachdem Seeckt für den Norden den Putsch ab¬
gelehnt hatte, habe Justizrat Claß mit anderen Herren ver¬
handelt. Kahr habe, trotzdem er im Bilde war, die Kampf-
Verbände im Unklaren gelassen. Das Zeichen von dem Putsch
sollte in München von Kahr am 8. November im Bürgerbräu¬
keller gegeben werden und die Rede Kahrs sollte das Flam-
menzeichen für ganz Deutschland 'ein. In der Sitzung vom
6. November habe Kahr noch betont, „Das Zeichen gebe ich,
das Vorprellen verbitte ich mir". Aus Mangel an Zivilkurage
hätten die drei Herren Ludendorff und Hitler über die Ver¬
abredungen in Berlin nicht inform-ert . Als Kronzeugen dafür,
daß im Bürgerbräukeller nicht Komödie gespielt worden sei,
führt der Verteidiger Kahr, Lossow und Seisser selbst an.
Zn großer Erregung erklärt Kohl, daß Kahr durch seine Be¬
merkung von der Uebernahme der StarthaAerschaft der Monar¬
chie den schwersten Genickstoß versetzt habe. Als Kohl weiter
andeutet, daß der Verteidigung von zuverlässiger Seite mit-
geteilt worden sei, Lossow habe sich nach Kor in begeben, erhebt
sich der Erste Staatsanwalt und bezeichnst diese Behauptung
als unrichtig. Kohl führt dann aus , das Losschlagen in ganz
Deutschland sei auf den 12. Dezember festgesetzt-gewesen, da
Lossow die 51 Prozent des Erfolges zu haben glaubte. Es stehe
fest, daß von Kahr Vorarbeiten in der ganzen Sache gemacht
wurden. Bezüglich der Hochverratsfrage weist Kohl darauf
hin, daß die Reichsverfassung durch Kahr und Lossow an den
genannten Tagen bereits aufgehoben war und infolgedessen
konnten sich die Angeklagten überhaupt nicht wegen Hochver¬
rates zu verantworten haben. Brückner habe keine Beihilfe
zum Hochverrat geleistet und habe auch von dem geplanten
Unternehmen keine Kenntnis gehabt. Er könne nur fordern,
den Führern -der völkischen Bewegung die Freiheit wieder zu
geben. Ein Verfahren gegen einen Mann wie Ludendorsf
würde im Hinblick ans seine Verdienste in jedem anderen Lande
niedergeschlagen worden sein. — Nächste Sitzung Donnerstag
vormittag.

Uebergriffe betrunkener belgischer Soldaten.
Marl (Westfalen), 26. März. Heber ein schweres Straßen-

bcchnunglück, das sich hier am Ende der vergangenen Woche
gegen 8 Uhr zugetragen hat, Wird dem „Münsterischen An¬
zeiger" -berichtet. Die Untersuchung hat ergeben, daß der aus
der Richtung Bvassert kommende Straßenbahnwagen von be¬
trunkenen Belgiern geführt worden ist. Die -Soldaten ha'kken
vorher das Straßenbahnpersonal aus dem Wagen Vertrieben
und haben dann selbst -den Wagen gelenkt. Dieser stieß hier
auf einen im Ausweichgleise haltenden, von Dorsten kommenden
Straßenbahnwagen auf. Der Dorstener Straßenbahnwagen
wurde vollständig demoliert und .umgeworsen. Drei Belgier
und drei Deutsche wurden schwer, drei weitere Deutsche leicht
verletzt. Ein belgischer Soldat , der Führer , wurde zwischen
den aufeinander gefahrenen Wagen schwer verwundet gefunden.
Die Absperrung wurde von belgischen Kriminalbeamten und
belgischen Soldaten vorgenommen. '

Der Strafantrag im Zrigner -Prozetz.
Leipzig, 26. März . Im Verlauf der heutigen Verhandlung

ergriff der Oberstaatsanwalt das Wort und erklärte, der Scha¬
den, der der sächsischen Regierung und der sächsischen Justiz
durch das Verhalten Dr . Zeigners zugefügt worden ssi, iei
maßlos und so unheilvoll, -daß es kaum eine Strafe gebe, die
dafür angemessen sei. Mildernde ilmstände seien daher zu ver¬
neinen. Er beantrage im Falle Brand wegen des Vorfalles
im Cafe Lippold gegen Zeigner 2 Jahre und gegen Gans 1
Jahr Zuchthaus, gegen Möbius , der der Verführer Ki, und
aus schnöder Habsucht gehandelt habe, 3 Jahre bzw. 1L Jahre
Zuchthaus, im Falle Friedrichen gegen Zeigner 1^ Jahre und
gegen Möbius 2 Jahre Zuchthaus und weiter gegen Möbius
wegen Unterschlagung 2 Jahre Gefängnis. Jnsgesanit halte
er für Zeigner eine Zuchthausstrafe von 3 Jahren und für
Möbius eine solche von 4 Jahren für angemessen. Beiden An¬
geklagten sei die Untersuchungshaft anzurechnen. Außerdem
beantrage er, je fünf Jahre Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte.

Aus der Wahlbrwegun,.
Berlin , 26. März . Zu tumultuarischen Szenen kam es ge-

nern abend in einer Versammlung der deutschvölkischen Frei¬
heitspartei. in Halensee. Sowohl Dentichnationale als Sozi¬
aldemokraten hatten sich eingefunden und machten scharfe Oppo¬
sition. Während der Rede eines sozialdemokratischen Arbeiter¬

sekretärs inapgen plötzlich 20 junge Burschen in den Saal
und es kam zwischen diesen, dem mit Gummiknüppeln und
Schlagringen ausgerüsteten Saalschutz und den Vertretern der
anderen politischen Richtungen zu einer blutigen Prügelei , bei
der es auf beiden Seiten Verletzte gab, während di: Saatein¬
richtung in Trümmer ging. Das herbeigerufene Uebersall-

,kommando mußte noch Verstärkung Holen, ehe es gelang, die
Ordnung -wieder herzustellert.

In contumaciam zum Tode verurteilt.
Das Kriegsgericht des 20. Armeekorps in Nancy hat fünf

deutsche Offiziere, denen Kriegsverbrschen zur Last gelegt wur¬
den. in Abwesenheit zum Tode verurteilt . Es handelt sich um
folgende Perfonjen: General , von Oven, Militärgouverneur
von Metz, Major von Kayser vom 85. Infanterie -Regiment,
Hauptmann von Seckendorfs vom 8. bayerischen Infanterie¬
regiment, Leutnant Kirmeyer vom gleichen Regiment und Feld¬
webel Dannenfelser. Die Offiziere und der Feldwebel wer¬
den beschuldigt, am 21. August 1914 das Dorf Nomeny in
Brand gesteckt und 34 Einwohner standrechtlich erschaffen zu
haben.

Das Ministerium Poincare zurückgetreten
Paris , 26. März. Im Laufe des Mimsterrates, der «ach

der Aufhebung der Bormittagssitzung der Kammer zusammen«
getreten war, hat Poincare das Demtsstonsschrriben über¬
reicht. Um 1.8o Uhr war der Ministerrat zu Ende. Wie Ha-
vas berichtet, hat der Präsident der Republik die Demission des
Kabinettes Poincare angenommen.

Poincare zurückgetreten! Ein Gefühl der Erleichterung
mag in ganz Deutschland die Herzen ohne Unterschied der Par¬
teistellung durchzogen haben bei dieser Nachricht; denn Poin-
are war und ist das Haupthindernis , daß endlich der Druck,
der infolge des Versailler Schandvertrags auf dem deutschen
Volke lastet, erleichtert wird. Darüber weitere Worte zu ver¬
lieren, erübrigt sich. Wer aber glaubt, daß Poincare endgül¬
tig in der Versenkung verschwunden ist, befindet sich im Irr¬
tum. Es war eine Komödie dieses gerissenen Advokaten, diese
Rücktrittserklärung. Man juble in Deutschland nichr zu früh,

< denn, nach der ganzen Sachlage wird Poincare wiederkehren.
-Schon die Unterredung beim Präsidenren der Republik zeigte
dies, wurde doch Poincare von diesem ausgesordert. Las von
Hm vor zwei Jahren mit voller Billigung der Kammer und
des Landes begonnene Werk durchzusühren. Und Poincare er¬
klärte, er habe den lebhaften Wunsch, dem Rufe des Präsiden¬
ten zu folgen, nur möchte er sich eine kurze Bedenkzeit Vorbe¬
halten. In diesem Augenblick, wo wir dies schreiben, hat er
vielleicht schon zugesagt. Auch die Presse erwartet eine Wie¬
derkehr Poincares . Das „Journal des Debats " schreib: am
Schluffe eines Artikels, „das Kabinett wird sich morgen neu¬
bilden,- und Poincare wird Ministerpräsident bleiben". Also
keine übereilten Hoffnungen, wir müssen mit der Wiederkehr
dieses von Haß gegen Deutschland erfüllten Mannes rechnen.
Selbst wenn dies nicht der Fall wäre, darf man mit dem Volks¬
mund sprechen: Es kommt selten etwas besseres nach.

Poincare erneut mit der Kabinettsbildung beauftragt
Paris , 26. März. Der Präsident der Republik hat um 5.80

Uhr nachmittags den zurückgetretenen Ministerpräsidenten
Poincare empfangen und ihm die Neubildung des Kabinetts
angebote». Poincare hat sich Vorbehalten, seine endgültige Ant¬
wort bis morgen mittag zu gebe«.

Paris , 26. März . Havas meldet aus der heutigen Vor¬
mittagssitzung der Kammer : Obwohl Finanzminister de La-
steyrie die Vertrauensfrage gestellt hatte, har die Kammer, die
heute vormittag Mer das Pensionsgesetzverhandelte, entgegen
seinem Wunsch das Gesetz mit 271 gegen 264 Stimmen an die
Kommission zurückverwiesen. Finanzminister Le Lasteyrie,
Hygieneminister Strauß und Unterstaats ' ekretär Vidal, die auf
der Regierungsbank saßen, haben sich zurückgezogen. Der Vor¬
sitzende hob sofort die Sitzung auf.

Paris , 26. März . Ueber den 'Verlauf der Krise wird fol¬
gendes bekannt: Nachdem Poincare und seine Ministerkollcg-en
im Elysee versammelt waren, tagte unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten der Republik der Ministtzrrat. Der Präsident der Re¬
publik hat in lebhafter Weise die Minister ausgesordert, im
Amte zu bleiben. Er schlug ihnen vor, sich noch heute nach¬
mittag in die Kammer und in den Senat zu begeben, indem er
erklärte, er sei bereit, Lurch eine Botschaft an das Parlament
die Gründe dieser Haltung auseinrnderzusetzen. Nachdem je¬
der Minister die Möglichkeit erhalten hatte, seine Ansicht über
die Lage zur Kenntnis zu bringen, hat sich der Präsident der
Republik zurückgezogen, um Len Kabinettsmitgliedern Gele¬
genheit zu geben, unter sich über die einzmrehmendeHaltung
zu beraten. Einige Zeit darauf habe Poincare den: Präsiden¬
ten der Republik das Demissionsschreibender Kabinettsmit-
glieder überbracht. :

Rücksicht darauf , daß es sich auch, um eine rem innerpolitische
Sache handelt. Ans anderen verantwortlichen 'Kreisen etsährt
Rcuter , -die Demission des französischen Ministerpräsidentc»
habe in England eine erhebliche Ueberraschung hervorgerusen
und werde durchaus -nicht als ein Grund zum Frohlocken be¬
trachtet. Man glaube, daß Poinare einwilligen werde, sich
seinen Entschluß zu Merlegen. Der allgemeine Eindruck gehe
hier dahin. Laß es für England entschieden besser ist, den der
Linken angehörenden Poinare an der Spitze der französischen
Staatsgeschäfte zu haben alseine Regierung, die aus Mit¬
gliedern der äußersten Linken zusammengesetzt ist mit Pom-
care in -der Opposition. Eine solche Kombination könne na¬
türlich nur sehr kurze Zeit dauern. Schließlich wird darauf
hingewiesen, daß die persönlichenBeziehungen zwischen Poin-
care und Macdonald ausgezeichnet find und daß, obwohl die
beiden Staatsmänner niemals persönlich zusammengekommen
sind, doch als Ergebnis ihres Notenwechsels eine ganz neue
Atmosphäre zwischen beiden Ländern geschaffen wurde. Der
Fall Poincares bedeute kein Ende dieser günstigen Atmos¬
phäre. Der Notenaustausch sei nicht vergebens gewesen, da
die guten Beziehungen zwischen der britischen Regierung und
Poincare und einem großen Teile der öffentlichen Meinung,
die in Frankreich hinter ihm stehe, ob er im Amte sei oder
nicht, aufrechterhalten blieben.

König Georg dankt nicht atz.
Der Bukarester Korrespondent der „Chicago Tribüne"

hatte mit König Georg von Griechenland eine Unterredung,
der ihm erklärte, daß er fest entschlossen sei, nicht abzudanken,
weil er überzeugt sei, daß die große Mehrheit des griechischen
Volkes auf den Fortbestand der Monarchie beharre. Infolge¬
dessen werde er nach Athen zurückkehren, sobald das Volk sich
für seine Rückkehr ausgesprochen haben werde.

Wanderschafherden.
In Anbetracht des bereits begonnenen Frühjahrsabtriebes

von Schafherden von badischen Weiden und des Durchtriebs
solcher Herden durch den Oberamtsbezirk besteht Veranlassung,
auf die Bestimmungen über das Treiben »on Wanderschaf¬
herden erneut hinzuweisen, um eine Verschleppung der immer
»ieder austretenden Seuchen, insbesondere der Maul- und
Klauenseuche, möglichst zu verhindern.

Nach den Min.-Verfügungen vom 14. 9. 1920, 21. 3.
1921 und 1. 5. 1922 (Staatsanz. Nr. 210, 67 und 103)
ist für jede aus Baden kommende Wanderschafherdevorge¬
schrieben:

1. Unters«ch«nß dnrch den Obera« 1ttiernrzt an de«
zuerst berührten württembergischen Grenzort.

2. Genehmignng de- O>era« tS zum Weitertreiben unter
Bestimmung des TriebwegS und unter Anordnung der
Verlegung der vorgeschriebenen5 tägigen polizeilichen
Beobachtung an den Bestimmungsort.

Die Ortspolizeibehörden und Landjäger werden ange¬
wiesen, jeweils die Papiere der Schäfer auf Ordnungs¬
mäßigkeit und Vollständigkeit zu prüfen und in Anstandsfälleu
den Transport aufzuhalten und das Oberamt unter Aushän¬
digung des vorgeschriebenen Kontrollbuches zu benachrichtigen.

Im übrigen wird noch auf die oberamtliche Bekannt¬
machung vom 3. April 1923 (Enztäler Nr. 80) hingewieseu.

Nerreubörg, den 2S. März 1924. Oderamt:
Amtmann Hecket.- .- - -4_

^uslsnrjsctiivsben
ckleot ciie neue Vocdeosusgnbe4«
LcknvSbtlcden kcksricnr kür 6a» Xuüsuck.

' Venn 5le 6»ker einen lkoen w-
vsoäten,bstreurweten 06er bekannten
banckkMsna irn Xurlsnck kaben, <iana
geben Sie ckeüen genaue>ctr-Le 6«p
LckvSblüben dterkur. Stuttgart, Köniz-
Ürabe 20, mack es gebt»ucb an Wn«iee

Zurückhaltung in Berlin.
Berlin, 26. März. Die Nachricht vom Rückritt Poincare)

ist so spät hier eingetroffen, daß nur ein Teil der Abendblätter
die Meldung bringt und auch diese, ohne einen-Kommentar an
sie zu knüpfen. In Berliner politischen Kreisen ist man zwar
überrascht, aber doch weit davon entfernt, irgend welche optimi¬
stischen Folgerungen aus diesem Vorgang zu ziehen. Es liegt
ans der deutschen Seite in der Tat kein Grund vor, die Fahnen
herauszustecken. Es ist sehr leicht möglich, -daß Poincare bald
wieüerkehrt, daß er vielleicht morgen schon wieder im Sattel
sitzt. Wer selbst wenn sein Rücktritt endgültig sein sollte,
weiß man keineswegs, ob der Politik Poincares eine bessere
folgen wird. Auch an den Berliner amtlichen Stellen , die
ncktürlich mit ihrem Urteil zurückhalren, erwartet man von
einem Pariser Regierungswechsel im gegenwärtigen Augen¬
blick, -d- in Frankreich -die Wahlen vor der Türe stehen, und
wichtige Auseinandersetzungen in der Reparationssrage na¬
mentlich mit der Londoner Regierung im Gange sind, keine
Aenderung in der außenpolitischen Haltung Frankreichs. Im
übrigen weist man von der Regierung nahestehender Seite dar¬
auf hin, -daß es sich bei der Abstimmung in der Kammer doch
um einen formal-parlamentarischen Akt gehandelt hat, der
sich weniger gegen Poincare als gegen den Finanzminister de
Lasteyrie richtete. Wie in solchem Fall ? üblich, hat sich der
Ministerpräsident mit seinem Miwsterkollegen solidarisch er¬
klärt und mit einer vornehmen Geste die Demission des Ge-
samtkabinetts eingeleitet.

Die Aufnahme in Italien.
Rom, 27. März. Die „Tribuna" schreib: den Sturz Poin¬

cares dem Mißtrauen und den Befürchtungen zu, die seine
Politik besonders in England und in Amerika erweckt habe,
ferner der Mißstimmung, die seine Steuerpolitik und seine
kostspielige Militärpolitik in Frankreich selbst hervorgerusen
hübe. — „Giornale d' Jtalia " glaubt, daß Poincare deshalb
gegangen sei, weil die Antwort der Sachverständigen ihn ge¬
zwungen hätte, eine ganz andere Politik einzuschlagen. —
„Mondo" sagt: Die Abstimmung war nur ein Schüngrund
für den Sturz Poincares . Sie wird sich besonders in Berlin
und London bemerkbar machen.

Zurückhaltun» in England.

6rub 6er Heimst!
*

26. März 1924.

Heutig. Vorig.
Kurs Kurs

Goldanleihe . . . 4,2 4,2
3V„Dt .Reichsanl. 0,915 0,925
4"/» „ 0,500 0,480

'30X Württ.
0.09U/4 0,081' /,

Staatsanleihe. 0,600 0,500
4»/»W .Etaatsanl. 0,350 0,350
5->/o Südd . Fest-

wertbank Obl.
5»/» Badische

1.35 1,35

Kohlcnanleihe.
5°/» Neckar-

l0 9-/.

Goldanleihe . . 2.3 2,3
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

12 10,6

Command .Ant. 13,2 12-/.
Reichsbank Ant.
Rhein . Credit-

32 28-'.

bank Akt. . . .
Württ . Vereins-

3,2 2,8

bank Akt. . . . 3.5 3' /.
5mpaq Akt. . . . 30,7 28
Nordd .LloydAkt. 7,3 61.
Allg.Lokalb.Akt. 3lv, 29
Elckt.Hochb.Akt. 42 i 411.
A.E.G. Akl. . . . 10,75 - 91'.
Bad . Anilin Akt. 191. ! 16

Benz Akt.
Buderus Akt. . .
Charlottenburger

Wasser Akt. . .
Daiml .Mot . Akt.
Gaggenau

Eisen Akt.- . .
Germania

Linoleum Akt. i
Harp .Bergb .Akt. i
Höchst.Färb .Akt.
Iunghans Akt. .
Köln-Rottw .Akt.
Kollmar L- Iour-

dan Akt. . . .
Körting Sebr.Akt.
Laurahütte Akt. .
Magirus Akt. . .
Mansfeld Akt. . !
N .S .U. Akt. . . . !
Neckarwerke Akt >
Inl . Sichel Akt. . ^
Salz .Heilbr.Akt. I
Etuttg .Zuck.Aktv
Wllrtt .Elekt.Akt.
Zellstoff

Waldhof Akt. .

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

5 5
24' /. 18

24-/. 20
4.6 4.2

7.1 6

11,75 10-/,68 63' /.
151-s 13-/.
N IS-/.
9-/- 7-/,

29 28
10 -,, 9'/.
16" . 14°/,
2,7 2,4

10'/- 9,3
41'. 5V.
7-/. 7.2

10,25 S
72 74

4,7 / 4,l
6,9 I S.7

l '2v'. > 11".

London, 27. März. Die Nachricht von der Niederlage Po-
inares in der Kammer und von seiner Demission wird in of¬
fiziellen Kreisen mit völliger Znrückhaltungr ausgenommen mit

auf den tü <lich erscheinenden„Enztiiler" werden fortwährend
von allen Postanstalten, Agenturen und «nseren Austrägern
entgegengenommen.



Vrrir»5-Arbeitsil>«t
Neuenbürg.

Rathaus Zimmer Nr. 8.
Telefon Nr . 53.

«ir suche« :
Maurer, Zimmerleute,

Maler,ei»e» Laßlraft» a- e»-
fiihrer, möglichst gelernter
Schlöffet , sowie eine Anzahl
Dienst- nnö KüchenmttHe».

Wir haben zur Zeit in fol¬
genden Berufen offene Lehr¬
stellen: Architekt, « lettrai ».
stallateur, Flaschuer,Friseur,
VSrtuer, GsldschmieV, Kauf-
«au », Rach, Maler. Löterin,
Poliffenfe, Vrrgalderiu.

Wir suchen in folgenden
Berufen offene Lehrstellen:
Eisenbreher, VScker, Mecha-
uiler, Schreiner, Emailleuse.

Gemeiube Ochmann.

Melftimlholr-
VttllllSs

im schriftliche» « nfftreich
au» > btl . Brenntenwald : 121
Fm . l . bis V. Klasse, vor¬
herrschend Fichten. Die schrift¬
lichen, bedingungslosen Ange¬
bote auf die einzelnen Lose, in
ganzen und Zehntelsprozenten
der Landesgrundpreise ausge¬
drückt, sind längstens bis Frei¬
tag, den 28. MSrz 1S14,
abeuLS7 Uhr, beim Schult-
Heißen-Amt einzureichen.

Hemn-Höte
neue Farben und Formen

fürs Frühjahr.
Konfirmanden-Hüte.

Velour-Hüte,
Klavp-Hüte,

Mützen,
Kragen, Cravatten,

Oberhemde»
weiß»und farbig,

Anfertigung nach Maß aus
besten Stoffen,

Spott-Hemden,
Windjacken

impr . »nd Toner -Coat für
Damen und Herren,

Spotthosen,Stutzen
Große Auswahl!
Billige Preise!

WM, . König
»srr «n«Nr.

TüchtigesMädchen
in gut bürg . Küche und Haus¬
halt erfahren und saubere- ,
fleißiges
ZirnmermSdche«,

im Nähen und Bügeln be¬
wandert , zum 1. April oder
später gesucht. Guter Lohn
und Behandlung . Zeugnisse
und möglichst Bild ' erbeten.

Frau K. vstermnye »,
Pforzheim, Marktplatz 12.

Dobel.
1 tüchtiges, ehrliches

Mächen,
für den Haushalt auf 1. oder
15. April gesucht.

Frau Anna Kramer.
Ottenhausen.

Ich habe einen 4 Monate
alten

Mieder
zu »erkaufen
Ehr . Schmidt , HochmShle.

Stammholz- and
Stange«Verkauf.

_ _ Die Gemeind » Loste « ««
bringt aus ihren Waldungen Distrikt l—IV zum Verkauf:

Rndelstammholz : 181,88 Fm. I. Kl.. 111,27 Fm.
II . Kl.. 124,47 Fm . III . Kl., 98,32 F « . IV. Kl.. 202,25
Fm . V. Kl.. 54,83 Fm . VI. Kl.

« »stzolz : 56,93 Fm. I. Kl.. 63,67 Km. II. Klaffe.
35,01 Fm . III. Kl.

Vnchenftnmmholr : 4,34 Fm. ll . Klaffe. 17,95 Fm.
III. Kl.. 26,02 Fm . IV. Kl.. 3,86 Fm . V. Klasse.

«anftnngen : 53 St . I» Kl.. 116 St . Id Kl., 64 St.
II . Klaffe. 86 St . III . Klaffe.

Hagftan - e« : 23 StückI. Klaffe. 7 Stück II. Klaffe,
32 Stück III . Klaffe.

Hopfenstangen : 14 StückI. Kl., 149 Stück II. Klaffe,
188 St . III . Kl.. 5 St . IV . Kl.. 60 St . V. Kl.

«ei - ftang -n : 56 St . I. Kl., 4 St . ll . Kl.
De« Verkauf liegen die Bedingungen d«S Württ . Wald-

befitzerverbandes zu Grunde . Bedingungslose schriftliche An¬
gebote auf die einzelnen Lose in Prozenten der Goldgrund¬
preise vom 1. Okt. 1923 ausgedrückt, sind mit entsprechender
Aufschrift bis späteste « » Dienstag , de » 8 . April 1924,
vormittags 11 Uhr, beim Schultheißenamt verschlossen ein¬
zureichen. Die Oeffnung der Anarbote , welcher die Bietenden
anwohnen können, erfolgt zu dieser Zeit . Nähere Auskunft
und Losverzeichnisseerteilt Waldmeister Seeg er  hier.

Loffenau, den 25. März 1924.
Gemeinderat.

Empfehle ab meinem LagerhausQi,-SsunenmWe Sirknfeldr-i,»
jedes Quantum:

Blittenweitzes Weizenmehl.
Pfund .10 ^ .

Spezial-O-Weizenmehl»
Pfund 18

Weizen-Vrotmehl, besond. empfehlenswert,
Pfund 14 ^ ,

Weizen-Nachmehl 8er,
Pfund 10

Weizen-Futtermehl,
Pfund 8

ferner: La Plata -Mais , Gerste, Hufer,
ganz und gemahlen.

Mahlfrncht wird auf Wunsch gegen Mehl
umgetauscht.

WM" Heu und Stroh "MW
zum billigsten Tagespreis.

Bei Mehrabnahme Preisermäßigung . — Telefonische
Bestellungen und Anfragen erdeten.

Achtungsvollst! ^ s« 8 « ik Llms « ! .

Kaufe
Welle, sowie Wische mdere Felle

zu den höchsten Tagespreisen.
Fellhandlung Metzler, Wilstb«d.

Sie spare»Zeit»ab Geld, wem
Sie Hemde» fertig lasse«!

von 4 .20 an.

von - .50 an.

Rma-mdtt.--»«ist. .
Srimtzeuda
Zephir- u. TrikothemSrn,

Flanelle. Spott-Flanelle,
SchürALn-Stoiic.

kabrU' Iloävkl»»«
Sottk . vurkksrcül , plorrttvim

rdeatsntmiliv >.

Lalmbach.
Verkaufe einen Posten

Roggenmehl,
80 Proz ., zu Futtermittel geeignet.

Nicht zur «Sonne'
Ehrliches

Mädchen.
im Kochen bewandert und in allen sonstigen Hausarbeiten
erfahren, wird für sofort in guten Haushalt nach Pforzheim
gesucht. Gehalt 25 Mark.

Zuschriften mit Zeugnissen an Otto Pnnitz , Fabrikant,
Pforzheim, Zähringer-Allee 67.

Einige jüngere, tüchtige

die sich auf eine» Massenartikel einardeiten wollen,
«erde» für sofort  gesncht.

Schott
zilialr Ncurnbüra.

Ksr ! Lekrvrnpf , klorrlielm.

Calmd « ch.
Nächste Woche keffev erstNnlst,-

Oberländer

LöiisMome
hier ein. Bestellungen nimmt entgegen »Sonne *, Laim¬
bach, Telefon 27.

Gebhard Moos , Weingarten.

8
Beninie»M«itrislupWHilmuüersiWW

halten « ir für unsere
Niederlage , Frl . Ber « -
tzardine Strieder,

Zerrennerstr. 6, in Pforzheim , am Montag, den
8l . Mürz und Dienstag, den 1. April, von morgens
10 - 2 und 8- 8 Uhr adendS ab. Die 30jnhr . Tittigleit
und Behandlung sämtlicher Haar - und Bartwnchs-
stornnge« wie Ausfall, Schuppen, Beiße«, Auftreten
lnhler Stelle« bürgt für gewiffenhafte Beratnng «nd

Hilfe!,istnng.
Seorz SchieilerLSo-«.SM-art.Gymnasiumstr.21».
1. württemb . Haarheilinstitut zur Behandlung aller Haar-
_ und Bartkrankheiten.
MG " Mikroskopische Haaruntersuchung in Ttnttgnrt

von 10—12 und 3—6 Uhr.

Neuenbürg.

empfiehlt
Gart Mahler.

Arnbach.
Ein starkes

öhNtlll
»erkauft

Emilie Protz , Witwe.
Krisen- n»dSchnhcreme-
Fißrititiori« Halse

richten wir ein. Dauernde und
sichere Existenz, besondere
Räume nicht nötig. Auskunft
kosten!., Rückp.erw. Ehemische
Fabrik HeinrichL Münk«,r,
Zeitz-Aylsdorf.

Ein noch guterhaltenes

UlchiNmr
(tanne, eichen imitiert) ist zu
verkaufen.

Zu erfragen in der Gnz-
täler -GeschästSstelle.

PforzHeimerAtlUusftklc
kauft «,l » . « » »er.
in Barren und fein, sowie
alte Gchmnäksache» zu«
Einschmelzen, N »fe « und
Brillante », ferner Gold-
»nd Sildermünze « , in

und ausländische.
Edelmetall 'Handlnng

Pkwrztzei« , Waisenhaus¬
platz 4, Tel . 3468.

Höfe « a . Enz
Schöne Hoheulsher

hat zu verkaufen

WeMoeiiie
Herma «« Binder.

Lehrmädchen
werden zur gründlichen Ausbildung angenommen.

klvam L Vollmer. Birkenseld.

Neuenbürg.
iw. stis-ge«Iffette

Stockfische
empfiehlt

Carl Mahler,
Telefon 61.

-

Neuenbürg.

i« MlUlsa:
Schöne elegante Hochzeit »,

Anzüge , sowie wenig
tragen « Herren -Anzüg ».
lange und kurze Hose « , neu. i

»arl Ainkbeiner,
Wildbaderstraße 191, parten «,

bei Wirtschaft zum Schiff.
Teilzahlungen sind gestattet.

Ciugettosten
schwere

italienische I
I^iei

10 Stück

1.SS
Waiicr-

Glas.

Zwei
Neuenbürg.

Bettladen
mit Patentröste zu verlaufe»
und anzusehen von 6 Uhr
abends bei

« . « olitor.
Alte Pforzheimerstraße 398.

karbkv
knkboäeillWtze
Voävllllivllllk
k»rb»svb!
kockenäl
ülltrlll, SlLNÄll
VerpentlnSl
lltsüMpSne

empkletilt ln delcsanter Olite

ä. lilill
I.avß- llllä karbM -ßper .-stsas

pforrkeim
lmmmstrnLe2 - lelekon »r. 7SS.

Schwann.Rottzlet.L«rer»t.
Illtlmrdsc». .
Slltterwiche»

emphielt
Larl Beutner , Gärtnerei.

Schwann.
Wegen Wegzugs ist sofort

zu verkaufen ein doppelwan¬
diger freistehender

WmUl
mit 7 jungen Hühneich«

er«.
Friedrich Baner

bei der Kirche.

«er «« rpre
'H«lbm>»n«tuar>n»
nv « oldpjennkge.
P - st rm Ol !! - «, l
»erkcbr, sowie lm

Verkk-Or
vsê.mg m.Postbef

Preis« jreidle
N- cherhcbvng vo
Preis eiiierNumwl

Pfennige
Zn KLLen von tzk
sali besteht lein
«lls Licserunz dc^
»der ciif Rülkecstii

BezngSpre!

SefiellnnxkN »cd
HoststcLen, >»
austeibem die

jederzeit entz

Niroionto Nr. t
O.^ .-Lp-ilLsseN

Speher. 27.
»Daily Telogra
daß du: Pfa^ko
üärt werde. L>
den. Die Lage
daß ein weitere

Berlin, 27.
die Radikalsten
»Rote Fahne" t
zukünftige polit
ll für die gemi
weg und etwa
Bellte Politik ge
Bericht mit der
ruug der Komm

Verl
Der Deutsc

eine Eingabe a
rung der Erw<
Vorschläge in b
«vbeitsminister
tige Erhöhung
2. Beseitigung
Sätze für manu
3. Verhinderung
4. Jnangriffnah
von Schädigung
Erwerbslosenfü,
Arbeitgeber in

Als eilten l
bringt der „Voi
rutevessante Mi
uurnisti scheu Re
teizcntrale. All
ausgestellt werd
der gesagt wird
und daß es fiir
Schweigegeheim
mentarischen 3b
Dann wird die
muß sich verpfl
lediglich Beaust
„freier Erwählt
antwortlich ist.
alle Beschlüsiet
der Beziehung !
„sofort bei Aufs
als Abgeordnet
rürttreten". Er
„die Berufung ,
alberne, demag.

Washiugto«
mmg einer Koi
schen soll, um
Man glaubt, dc
Petroleum besii
ländische Hilfsq
ernste Gefahr f

Deutschlands

London, 27
tivc Mitglied ^
Hern, ob er mi
den Alliierten
Bestimmungen
der militärische
Ferner fragte <
halten habe üb
«nngeleitet wor!
schen Uebnnghr
Deutschlandsu
den (?). Der
der ungewöhnl
sei die volle mi
Alliierten jetzt>
des Versailler
Verhandlungen
über das künft
den letzten Teil
stücke bei der s
weiter erwogen

Aus Konst
Sicherung geg>
Seite sehr stark
an den T-arüar
riekräfte dortse
sche Verteidigu'
litär dort im 5
setzt worden. -
sollen Befestig!
in Angora die
menden Frühst
Smyrna versui
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